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Unſeren Sammlerfreunden legen wir hier eine neue Bilderfolge über die

deutſche Wehrmacht vor. DiefrühereSammlung über, Die Reichswehr '

hat eine über alles Erwarten freundliche Aufnahme gefunden . Wer aber
Weſen und Aufgabe der Reichsweht richtig und ganz verſtehen will , muß

ſie geſchichtlichverſtehen . Sie iſt nur äußerlich eine Neubildung . Sie hat

ihren Urſprung im alten Kaiſerheer , und der geiſtige Zuſammenhang mit

dieſem iſt nicht unterbrochen , trotz aller Verſchiedenheit der Formen und

trotz des Wechſels der Zeiten . Auch im neuen Dienſtrock und in der ge⸗

änderten Formation lebt und wirkt der Geiſt und die innere Haltung

des alten preußiſchen und deutſchen Soldaten .

Es iſt das gleiche deutſche Soldatentum , das in den Kriegen von 1864

bis 1870 die Einheit und Größe des Reiches errang , das ſpäter in den

Kolonien für Deutſchlands Weltgeltung kämpfte , das 1914718 gegen

die Heere der Welt den Beſtand des Reiches rettete ; und es iſt das gleiche

Soldatentum auch, das ſich nach dem Zuſammenbruch zuerſt wieder auf

ſich ſelbſt beſann , auf das in der Zeit der Verwirrung die Hoffnung der

Beſten ſichrichtete, und das in der Zeit der Erneuerung jetzt daſteht als

Symbol für den Lebenswillen und die kämpferiſche Selbſtbehauptung

der Nation . Dieſes deutſche Soldatentum überdauert Gründung und

umwälzung von Staatsformen , überſteht Glück und Unglück der Na⸗

tion ,iſt gleichſam unſterblich wie das deutſche Vollstum ſelbſt, deſſen beſte

keräfte ja vereinigt waren im Volksheer der allgemeinen Wehrpflicht .

Unſere Feinde im Weltkrieg hatten die Gefährlichkeit dieſes Heeres nur

zu gut erfahren . Darum ſollte ihm im Zwangsvertrag von Verſailles

der tödliche Streich verſetzt werden, den ſie im Kampf nicht hatten führen

können . Nie wieder ſollte ſich ein Volk in Waffen zur Verteidigung er⸗

heben können . Nur mehr ein kleines Berufsheer geſtattete man uns ;

eine Söldnertruppe ſollte es werden , der das Soldatſein ein Geſchäft

wäre , und man hoffte , dadurch die Bindung des Volkes an ſein Heer

zu zerſtören , Volk und Heer ſich gegenſeitig zu entfremden . Und zweifel⸗
los war dieſer Angriff auf das . deutſche Heer gefährlicher als alle An⸗

griffe , denen es in den Schlachten des Weltkrieges ausgeſetzt geweſen

war . Denn eine Söldnertruppe , das wäre kein deutſches Soldatentum

mehr geweſen ; und wenn kein deutſches Soldatentum mehr geweſen

wäre , dann wären auchkeine innere Härte und Widerſtandskraft des gan⸗

zen Volkes , kein opfer⸗ und einſatzbereiter Lebenswille mehr geweſen .
Aber die im Weltkriege unbeſiegte Kraft des deutſchen Volkstums erhob

ſich und behauptete ſich ſiegreich auch gegen dieſen geheimen , in der Maske

des Friedens geführten Angriff . Von zwei Seiten her wurde der Gegen⸗

ſtoß geführt .
Der erſte Angriff kam aus den Reihen der kleinen jungen Reichswehr

ſelbſt , indem ſie ſich eben nicht zur Söldnertruppe erniedrigen ließ . Die
F

ãußere Form des Berufsheeres war durch fremdesDiktat aufgezwungen

und ließ ſich nicht umgehen . Aber nicht äußere Form , ſondern innerer

Geiſt und Charakter iſt das Weſen des Soldaten . Und dieſer Geiſt war

und blieb Geiſt vom beſten Geiſte der alten Armee . In allen äußeren

Formen mußte das neue Heer dem Zwang der Verhältniſſe ſich fügen .

Aber in der inneren Auffaſſung ihres Soldatentums fühlte die junge

Truppe ſich als Erbe und verantwortliche Hüterin jener Wehrhaftig⸗

keit, mit der das ganze Volk in den Jahren des Weltkriegs und ſchon

ſo oft in der deutſchen Geſchichte gegen den Feind aufgeſtanden war .

Die alten berühmten Namen und Nummern der deutſchen Regimenter

mußten verſchwinden , aber ihr inneres Leben lebt als verpflichtende Auf⸗

gabe weiter in den neuen 100000 . In der Bildung der Traditions⸗

formationen fand dieſe Aufgabe ihren ſinnfälligen Ausdruck . Hinter

jeder Lompanie, Schwadron und Batterie des neuenReichsheeres mar⸗

ſchiert imGeiſt ein Regiment der alten Friedensarmee .Die jungeReichs⸗
wehr ließ ſich nicht trennen von der Tradition des deutſchen Volksheeres ,

die im Grunde die Tradition undGeſchichtedes deutſchenVolkesſelber iſt .

Der zweite Angriff gegen die volksftemde Form des Berufsheeres kam

aus der Mitte des Volkes ſelbſt . Denn auch das Volk hielt „ſeiner “

Keichswehr die Treue und ließ ſich die innere Bindung an ſeine Sol⸗

daten nicht zerreißen . Als nach dem Zuſammenbruch die junge Wehr



Straßen zog , da jubelte das V

ziehenden oder heimkehrenden Truppe . Und das wurde nicht anders ,

alle die ſchweren Jahre hindurch . Wo immer das Heer im alltäglichen

Dienſt oder an den großen Tagen der Nation in die Uffentlichkeit trat ,

da ſchlug wenigſtens für eine kurze Zeit das nationale Leben in ſtär⸗

keren Pulſen . Unbewußt ſtraffte ſich die Haltung aller Beteiligten , un⸗

bewußt faßten ſie Schritt mit der marſchierenden Kolonne ; inmitten des

trüben Alltags erlebten ſie ſolche Stunde geſteigerter , wagemutiger ,

hoffnungsvoller .
Aber der äußeren Verbindungen zwiſchen Volk und Heer waren nicht

viele . Nur wenige aus der großen Zahl der Freiwilligen konnten wirk⸗

lich Soldat werden . Nur wenige im ganzen Reich wiſſen wirklich aus

eigener Anſchauung um das Soldatenleben . Die Zahl der Truppen⸗

ſtandorte iſt verſchwindend klein geworden . In ganzen Provinzen iſt die

anſchauliche Lenntnis des Soldaten und ſeiner Uniform angewieſen auf

den ſeltenen Beſuch eines Urlaubers . Und gar die Teilnahme an einem d

Manöver iſt ein Ausnahmefall , der dem Glücklichen den hellen Neid

aller Bekannten einträgt .

Im großen Krieg 1914718 war die Armee das deutſche Volk geweſen .

Auch Greiſe , Frauen und Linder , alle hatten „ihr “ Regiment , in dem

der Sohn , der Gatte , der Bruder und Vater kämpfte , ſiegte und litt .

Die neue Reichswehr wurde dagegen faſt zu einem leeren Begriff. Sie
war eine ſtille Liebe von vielen , die heimliche Hoffnung der Beſten —

aber von ihrem wirklichen Leben , von ihren Formen und ihrem Dienſt

hatten nur wenige ein klares Bild . Vor allem die altgedienten Soldaten ,

bei denen die Bindung an das Reichsheer notwendig den Weg über die

eigene Soldatenzeit und Kriegszeit ſuchen mußte , wußten meiſt nicht ,

wohin gerade ſie ihre Gedanken wenden ſollten , und bei welcher der neuen

Formationen die Taten gerade ihres Regimentes in beſonders leben —

digem Gedenken weiter lebten .

Dieſe Lücke will unſere Bilderfolge über „ Das Reichsheer und ſeine

Tradition “ ausfüllen helfen . Sie will zunächſt Kenntniſſe vermitteln .

Die Lrieger und altgedienten Soldaten ſollen finden , wo in der Keichs⸗

wehr die Tradition ihres Regimentes weiterlebt . Die Soldaten von

heute ſollen im Bilde ſehen , wie die Vorgänger ihrer Formation einſt

ausgeſehen haben , unterſchiedlich in Uniform , Waffen und Kampfesart .

Die Bilder der Reichswehr endlich zeigen , wie die Truppe heute aus⸗

ſieht und wie es mit ihrem Dienſtbettieb , ihten Waffen und ihren be⸗

ſchränkten Kampfmöglichkeiten ſteht .

Weiterhin will die Sammlung frohe und ſtolze Erinnerungen wecken .

Dem alten Soldaten werden die großen und die ſchweren Tage des

Krieges lebendig vor die Seele treten , aber auch das Kaſernen⸗ und

Manöverleben der Friedenszeit , das trotz aller Mühſal - die ja ſoſchnell

vergeſſen iſt - doch zu den ſchönſten Jahren des Lebens gehört . Dem

Reichswehrſoldaten wird die Größe und die Verantwortung des Erbes

bewußt werden , das er zu hüten und weiter zu geben hat . Die Jugend

endlich ſoll Freude haben an Vergangenheit und Gegenwart , ſoll ler⸗

nen von Männern , die das Anſehen der ganzen Welt beſaßen und be —

ſitzen , ſoll wiſſen , daß der Dienſt für das Vaterland die erſte und höchſte

Pflicht des Mannes iſt .

Doch letzten Endes wünſchen wir für unſere Sammlung noch etwas

mehr als all dieſes . Als höchſtes Ziel wollen wir zu unſerem Teil und

mit unſeren Mitteln mitbauen helfen an der inneren Verbindung von

Volk und Heer . Das Verhältnis zur Wehrmacht war immer von ſchick⸗

ſalhafter Bedeutung für ein Volk ,iſt es heute in beſonderem Maße und

kann es mit ganz neuen Aufgaben in der Zukunft ſein .

UR ERLXUTERUVN E

Die Bilderſammlung iſt ſo geordnet ,daß immer ein Bild vom Reichsheer

und mehrereBilder, ſelten nur ein Bild , aus dem Leben und Kämpfen der

Geſchichte der Armee des kaiſerlichen Deutſchlands zu einer Folge zu⸗

ſammengefaßt wurden . Die Bilder der , Alten Armee ' ſind jeweils aus

jener Gruppe von Truppenteilen ausgewählt, deren Tradition von dem

Verband des Reichsheeres beſonders gepflegt wird , der im Spitzen⸗

bild der Folge gezeigt iſt . Hierdurch wird auch bei den Bildern der Zu⸗

ſammenhang von einſt und jetzt klar herausgearbeitet .
Die Einteilung der Sammlung nach Diviſionen des Reichsheeres gibt

gleichzeitig eine Uberſicht über deſſen Gliederung . Freilich konnten nicht

alle ſeine Formationen im Bilde gebracht werden ; es mußten bei derl. bis

4J.Diviſion einige kleinere Truppenteile wegbleiben . Dieſe ſind aber leicht

an der Hand der Einteilung der vollzählig gebrachten Diviſionen zu er⸗

gänzen . Die Gliederung der Diviſionen iſt ja genau gleich, die Nume —

rierung der Truppenteile fortlaufend , die Uniformen ſind innerhalb der

Waffen bis auf die Nummern übereinſtimmend .

Wir haben der Sammlung zwei Liſten beigefügt .In der erſten findet der

altgediente Soldat leicht denjenigen Truppenteil des heutigen Heeres ,

der zur pflege der Tradition ſeines Regimentes beſtimmt iſt . In der an⸗

deren kann jeder Reichswehrſoldat diejenige Formation der alten Armee

feſtſtellen , deren Uberlieferung ſeine Truppe übernommen hat.

Für die Bilder der alten Armee war ſtärkſte Beſchränkung geboten. Die
Auswahl der Bilder darf alſo nicht als Wertung betrachtet werden. Vor
allem mit den Bildern aus dem Weltkriege können wir lediglich an einige

bedeutende und beſonders charakteriſtiſche Ereigniſſe erinnern und wollen

keineswegs beſtimmte Regimenter vor anderen auszeichnen . Wie wäre

denn auch itgend eine Unterſcheidung möglich, wo doch alle , gleichviel ob

Garde und Linie welch beide wit hier allein bringen können - Reſerve⸗

Landwehr⸗ und Landſturm - ⸗Truppen gleich Großes und Unvergleich —
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